




er Eruhzeitige Tod
Des

WohlEdlen GroßAchtbahren und Wohlgelahrten

n i

KLhriſtoph Ehlers
LC Theol. ſtuad.

HAMBURG.
Wurde

Als Derſelhe nach einer nicht gar zu langen
Nirderlage

Seinen Geiſt am vergangenen Freytage als den 19. Maji

des 1719. Jahres des Morgens um halb 2. Uhr
freudig in CHriſto JEſu aufgau

Und am Sonntage drauf als am 21. ejusd. Menſ.
Mit einem

Fnſehnlichen Peichen  SONDUCT
zur Erden beſtatiget wurde

Aus ſchuldigſter Oh/ervation in dieſe Zeilen betrauret

Denen in Wittenberg ſtudierenden Holſteinern.

wJerenBenG .9.

Gedruckt mit Gerdeſiſcher Wittwe Schrifften.
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n ohin, Entwichner Geiſt! wo wo will
Dein Eylen zu,

T Wilſt Du der Erden-Bau, das groſſe
Rund verlaſſen?

ſchon erblaſſen,

Ach komme doqh zuruck, und eyle nicht zur Ruh.

Kan denn der Erden Pracht nicht hemmen Deinen Lauff?

Und kan das Muſchel- Kind, die Perle Dihh nicht reitzen,

Auf dieſer wuſten See ein wenig noch zu kreutzen,
Olauffe nicht zu ſtarck, komin, hore wieder auf!

Sitceh an das theure Glaß ſo dir Eolſonda reicht,

Sqhau an der Berge Marck des ſtoltzen Peru prangen,
Wer wolte nicht ſein Hertz an hohen Purpur hangen?III

Dem auch Zinnober ſelhſt mit ſcheeler Mißgunſt weicht.

Kean das gewurckte Tuch (das ein Jchach Jolimunn
Jn ſeinem Pallaſt braucht) Dir hie nicht mehr ergetzen?

So wollen wir doch dis bey Deiner Baare ſetzen:

Schau doch das ThranenSaltz der treuen Eltern an:
Kanſt Du das naſſe Aug des alten Vaters ſehn?

Kan die beklommne Bruſt der Mutter Diqh nicht weichen,

Und ſoll das Angſt-Geſchrey der Freunde nichts erreichen?

Ach hore, horr auf! ven Deinem ſchnellen Gehn.

T



Dein Hamburg ſelbſten rufft Dir dieſe Worte nach:
Wie? wilſt Du,werthſter Sohn, von mir auf ewig flichen,

Kan mein Magnet denn nicht bey Dir ein wenig ziehen?

Beſinne Diqh doch recht, bedencke Deine Sach!
Hier weint die treue Eſchaar aus Deines Vaters Stadt!

Hier ſeufftzt das gantze Volck, wo Deine Stadt angrantzet!

Wir ſehen daß Dein Leib erblaßt, und nicht mehr glantzet.

Wir werden ſelbſten ſchon bey Deiner Baare matt.

Allein, Du ſpotteſt uns, und ſetzt die Reiſe fort.
Du laſt Dich durh den Schein der ſtoltzen Welt nicht blenden,

Du wilſt Dich von der Pracht der falſchen Schatze wenden:

Derhalben ſehnſt Du Dich nach einen beſſern Orth.

Uns deucht, wir horen nocß, daß Deingeſchloßner Mund
Die Luſt der ſchnoden Welt von Hertzen kan verlachen,

Weil Boßheit und Betrug zuſammen Hodhzeit machen

Und ſich die Gleißnerey bey allen machet kund;
Weil das Gemeineſte ein ſeuſſzendes Geſchrey,

Weil Falſch ſeyn eine Peſt und Zauber-Dampff der Erden,

Weil Mord bey vielen will zu einer Kurtzweil werden,
und Geilheit auch nunmehr was recht galantes ſey.

Dich weicht der Perlen-Bach der Eltern Thranen wohl:
Du ſiehſt den Vater dort betrübt und weinend ſtehen

Des Shhmertzens Zeugen ſichſt Du von der Mutter gehen;

Allein Du denckeſt doch was dis bedeuten ſoll.
Gonnt Jhr mir, Wertheſte ſprichſt Du die Freude

D ith bin ewig wohl, ich will nun gerne ſheiden,

J kan in weiſer Seyd vor GOttes Thron mig kleiden

Und wo iſt wohl etwas, ſo mir annoch gebricht.
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und du, mein Zamburg ſieh doch deine Sohne an,

Die jetzt noch Leucoris in ihrem Schoße heget,
Und einſten hochſt gelehrt nach deinen Mauren traget,

Was iſt denn wohl das dich um mihh betruben kan.

Jhr Freunde lebet wohl allhie an dieſem Ort.
Jqh kan des Hochſten Schluß nunmehro nicht vermeiden,

Jch will nun hochſt vergnugt von Eurer Seiten ſcheiden.
Lebt wohl! Lebt wohl! Lebt wohl! ich reiſe von Euch fort.

Nun denn, ſo fahre wohl, Du hochſt-erfreuter Geiſt!

Ja ſelbſt der ſchwartze Neid ſoll Deinen Ruhm nihht ſtohren,

Die Aſche wollen wir von Deinem Leibe ehren,
Biß uns der durre Todt auf bleichen Wegen reißt.

Leb wohl ja lebe wohl ins blaue Sternen Zelt!
Genieße Freud und Luſt auf Salems hohen

ZinnenJeWo der ſo ſuſſe Tranck die Nectar-Tropffen

rinnen
Und wodas Engel-Brodt inreicher Mengefallt.
Leb wohl Dein Seyland rufft Dir ſchon nun

mehro zu:
22Nun ſolſt Du frommes Kind Dein Vaterland

eererben
vVSo folgt das Leben ja auf Deinſofruhes Sterben

So folgt die Freud aufreutz auf Unruh folgt

die Ruh.
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